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Minen - oder Unterseebootsopfer^
Das versunkene pastagierschist.

Was gestern erst leise in den ersten Telegrammen von
ükt  Presse unserer Gegner angedeutet wurde , wird jetzt schon
mit vollen Backen behauptet : ein deutsches Unterseeboot soll
den ans der Ausreise nach Amerika befindlichen englischen
Passagierdmupfcr „H e sPc r i an " an der irischen Küste
torpediert haben . Der einzige Mann , der das deutsche Unter¬
seeboot geseebn ballen will , ist die Schiffswache des Passagier-
dampfers , wie Londoner Blätter selbst zugebcn . Sonst weiß
niemand etwas von der Nähe eines deutschen Schiffes , das sich
auch sonst in keiner Weise bemerkbar machte.

Der .Hergang beim Versinken wird nunmehr schon, von
geretteten Passagieren geschildert . Unter den 314 Passagieren
befand sich Major Barros , 12 Offiziere und 35 Mann eine ?-
kanadischen Bataillons , die verwundet waren und zur Wieder¬
herstellung ihrer iNesnndheit nach Kanada zurückkehrten . Ter
Major erzählt , daß er zehn Minuten vor halb 9 Uhr abends

,mrt einigen Offizieren auf Teck saß . als plötzlich eine laute
Explosion stattfand . Das Schiff , wurde heftig erschüttert.
Eine 60 Meter hohe Wassersäule fiel aus Deck. Die Frauen
und Kinder wurden zwar zuerst in die Rettungsboote ge¬
bracht . aber die Boote waren zum Teil leck, zum Teil über¬
füllt . und ihr Transport ins Wasser war so mangelhaft , daß
zwei davon umstürzten und ihren ganzen Mcnschcninhalt ins
Meer entleerten . Daraus ergab sich dairn eine furchtbare
Panik auf dem Schiffe und um das Schiff . Ter Zusammen¬
stoß erfolgte % 7 Uhr morgens nach deni ersten Frühstück.
Die Zahl der Ertrunkenen ' und retteten steht noch nicht
genau fest. ' Die Mehrheit der Passagiere gilt aber als ge¬
borgen . Ter amerikanische Konsul in Quecnstown berichtet,
daß keine Amerikaner untergegangen seien . ,

Die amerikanische .tzetzpresse hält die T o r p e d i e r ü n g
natürlich ohne Weiteres für erwiesen und beschuldigt das
Deutsche Reich, ein Versprechen , das es kaum zur Vermeidung
eines Kriegs mit Amerika gegeben habe , schon wieder ge-
brochen zu Hallen. Selbst wenn eine Torpedierung vorläge,
wäre aber noch lauge nicht gesagt , daß es sich um ein absicht¬
liches Abweichcn vom deutschen Angebot handeln würde . Das
deutsche Unterseeboot , das dann in Frage käme, braucht von
den Verhandlungen zwischen den beiden Staaten nichts ge¬
wußt zu haben , und diese Verhandlungen selbst sind ja noch
gar nicht abgeschlossen, Iwrit Amerika noch keine Antwort aus
unser Angebot gab . Jedoch ist die Wahrscheinlichkeit tvcit
größer , daß der englische Passagiordampfer bei seiner Aus¬
fahrt auf eine Mine lief.  Deutschland hat nicht das
mindeste Jnteresie an der Zerstörung eines nach Amerika fah¬
renden Passagierschiffs , das ja mit der Munitionsversorgung
Englands wenig zu tun haben kann . Dagegen besagt eine
holländische Statistik , die soeben veröffentlichst wird , daß im
August d. I . allein an der niederländischen .Küste 38 Minen
augespült oder in den Küstengewässern zerstört wirr de ir
darunter 21 englische , 9 deutsche, die übrigen unbekannter
-Herkunft. Seit Ausbruch des Krieges sind an der .Küste 643
Minen gefunden worden , darunter 316 englische, 57 deutsche
rmd 168 unbekannter Herkunft . In den letzten drei Zahlen
muß eine Unrichtwkeit stecken, deirn sie ergeben eine um 74
geringere Summe , als die holländische Zusammenstellung
sagt . Aber nn übrigen zeigt die Mitteilung die dichte Be¬
legung der Gewässer um England gerade auch rnit englischen
Minen .,, Angesichts dieser Tatsache sollte doch das Urteil über
die Gründe des Untergangs eines ausfahrenden englischen
Passagieffchiffes im neuesten Falle sehr viel vorsichtiger und
zurückhaltender sein.

vom deutschen Unterseebootskmeg.
ll 27  verlor «« .

. B e r l i n , 6 . Scpt . (W . B . Amtlich .) Laut Meldung
ernes unserer O-Boote , das mit „U 27" auf See zusammen-
getroffen ist, hat letzteres Boot etwa am 10. August einen
altere » englischen kleinen Kreuzer  westlich
der Hebriden versenkt.

,/U l  r " selbst ist nicht z « r ü ckg e k e h r t ; da es seit
längerer Zeit m Sec ist, muß mit seinem Verlust qercchner
werden.

Am 18. August , 7 Uhr nachmittags , ist wiederum ein
deutsches Unterseeboot von einem englischenPassa-
grerdampfer rnit Geschützen beschossen  wor¬
den . Das ll -Boot hatte versucht , den im Bristol -Kanal ange-
troffcnen Dampfer durch einen Warnungsschuß zum Anhalten
z« bnngen.

D«r Chef des Admiralstabs der Marine.
*

Neve Versenkirngen.
London , 6. Sept . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung des

«euterschen Bursaus . Der englischeDauipfer «Cym-

b cli ne " (ein stählerner Schraube >idampfer von 4405 Ton-
neu . R c d.) ist versenkt worden . 31 Mann von der Be¬
leihung wurden gelandet . 6 sind tot , 6 verwundet.

Lloyds Agentur meldet : Die norwegische Drei-
m. asterb ark „G lim " ist versenkt worden . Die Besatzung
von 14 Mann wurde wohlbehalten gelandet . — Der däni¬
sche Dampfer „F r o c" wurde versenkt . Ter Kapitän
und 18 Mann der Besatzung wurden gerettet.

der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , wotl nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hnliptguartier , 6. Scpt . (W . D . Amtlich .)

Westlicher ttriegrschauplatz.
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Ein feindlicher Doppeldecker  wurde an der

Straße Menin -Apern h r r » n tr r g e s cho s s r n.

«Seitlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Generalfelümarfchails von Hknöenburg.

Bon der Ostsee bis östlich von G r o d n o ist die Lage
unverändert . Ter rechte Flügel nähert sich dem Njemen
bei L » n n o nnd dem Nos - Abschnitt,  nördlich von
Wolkowhsk.
Heeresgruppe öes Generalfelümarfchalls Prinzen Leopolö

von Sapern.
Tie Heeresgruppe ist unter Kämpfen mit feindlichen

Nachhuten im Vorgehen und hat den R o s - A b s chn i t t süd¬
lich von Wolkowhsk  bereits überschritten . Auch die
Snmpfengen bei Smolanica  nordöstlich von Prnznna)
sind überwunden.
Heeresgruppe des SeneralfelSmarfchaUs von Nackensen.

Der Angriff geht vorwärts.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Gefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  6 . Sept . Amtlich wird vcrlautbart : 6. Septem¬

ber 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der b ess arabischen Grenze  und östlich der

S e r c t h - M ü n d u n g wiederholten die Russen gestern ihre
heftigen Gegenangriffe . Der Feind wurde überall znrückge-
worfey und erlitt große Verluste.

An der Screth -Front nnd an unseren Linien östlich
von Brody  nnd westlich von Dubno ließ die heftige Dätig-
heit im Vergleich zn den starken Kämpfen der Vortage etwas
nach. In der Gegend von T a r n o P o l wurde den Rüsten
eine verschanzte Ortschaft entrissen.

Unsere östlich von Lvck vordringenden Truppen haben
nördlich von Olv ka unter den schwierigsten Verhältnissen
die versumpfte überschwemmte Putplowka - Niede-
iii itfl im Angriff überschritten.

Die an der oberen Jasiolka  kämpfenden k. nnd k.
Streitkräftc warfen den Gegner aus seinen letzten Ver¬
schanzungen südwärts des Flusses heraus nnd gewannen an
mehreren Stellen das nördliche Ufer.

Italienischer rknegsschauplatz.
Während die Italiener gestern an der küstenländischen

Front nnd in Kärnten im allgemeinen untätig verblieben,
entwickeln sie im Gebiete des Kreuzbergsattels (süd¬
östlich Jnnichcn ) nach längerer Pause eine heftige Artillerie-
tätigkeit und versuchen dort an mehreren Punkten sich unseren
Stellungen zu nähern . Zu Jnsantcriekämpscn ist es bisher
nicht gekommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Oie Lage im Osten.
Der russische Tagesbericht ist meist gesprächig , aber in¬

haltsarm . Der heute vorliegende vom 5. ' September ist je¬
doch wichtig ; er gibt in , allgemeinen die Fortschritte der Ver¬
bündeten zu und nennt noch wichtige Einzelheiten . Der Be¬
richt lautet:

Am Eingang des G o I f e s d o n R i ga erschienen am 3. nnd
4. September wiederholt feindliche Erkundungswasserslugzeuge ober¬
halb der Meerenge . von Frbcn und vmfen auf  unsere Torpedoboote
Bomben . Diese verjagten die feindlicherr Wasserflugzeuge jedesmal
mit Geschützfeucr . Ans dem linken Ufer der Tü na brachten die
Deutschen Verstärkungen heran und richteten ihre hauptsächlichstcii
Anstrengungen darauf , den Flußübergang in der Gegend von
Friedrichstndt zu erzwingen . Infolge der Ungleichheit der Streit-
krässte mußten unsere Truppen , welche nach einem hartnäckigen
Kampfe am 3. September bei Linden auf bcrö linke Flußuser ge¬
langten , sich wieder nach dein rechten User zurückzieben . Rach
genaueren Berichten über den am 3. September bei Friedrichstadt
stattgehabten Kampf wurde der Rückzug unserer Truppen jenseits
des Flusses durch einen Brand der Dünabrücken verursacht , welcher
durch die feindliche Beschießung hervorgcrufen worden war. tzn
der Gegend von Riga und Jakobstadt  beschränkten sich die
Deutschen daraus , unser Vorrücken zu behindern . In der Richtung
von Wilna  hielten wir den Feind in den früheren Sicllnngcn
zurück. In der Gegend der Ortschaft  Oranh jagten unsere Trnppcn
am 3. September die Deutschen aus dem Dorfe Smalinki und mach¬
ten dabei mehr als 200 Gefangene , darunter Offiziere . Am Ilnter-
lauf der Meretschenka  hielten wir am 3. September unter
schwierigen Verhältnissen -einem Ansturm des Feindes stand , welcher
durch seinen Vorstoß drohte , unseren Truppen den Rückzug in die
Gegend von Grodno abzuschneiden . An der Rjemenfront oberhalb
Grodno bis zum Jasioldaflnß bei Kartrrska und Bereza
schlugen unsere Truppen in der Nacht des 4. September , sowie am
folgenden Tage in mehreren Abschnitten mit Erfolg einige Angriffe
des Feindes zurück, dem es aber gleichwohl gelang,  uns gegen
W o I ko w y sk zurückzudrängcn . Zwischen den Flüssen Gorgcr und
Sthr fuhr der beträchtlich verstärkte Feind rrm Abend des 4. Sep¬
tember fort , seine Offensive auf den Straffen von Dubno nnd
Rowno  zn entwickeln . Auf dem rechten Ufer des Stvr und nörd¬
lich Dubno entspannen sich Begognungskämpfe . Fn Galizien unter¬
nahm der Feind am S e r e t h fl u ß in den Gegenden von Ta r no-
p o l und T l n s k, sowie in der Gegend der Serethmündung urrd an
beiden Ufern des D n j e st r im Laufe des 1. September einen hart¬
näckigen Vorstoß . Bei Tlusk wurden die hartnäckigen Angriffe des
Feindes trotz der ihm gesandten Verstärkungeri von unserer Artillerie
und durch unsere tzlegenangriste zurückgewtefcn . Wir in achten un¬
gefähr 300 Gefangene , darunter einige Offiziere . Die Kämpfe
dauern fort.

So gut es ging , Hot der Bericht die Lage beschönigt , als
Gcsomteindruck bleibt aber : Die Verbündeten haben an tvieb-
tigen Stellen der ganzen Front Bewegungen cinfseleitet , die
bereits Teilerfolge erzielten und jedenfalls mindestens die
weitere Zurückdrängung der Russen erzielen werden lieber
Stockholm wird bereits gemeldet , daß in Petersburg Ge¬
rüchte umgehen , als seien die Russen an der unteren Düna
vernichtend geschlagen, Riga sei von den Deutschen besetzt.
Die Gerüchte find mindestens verfrüht . Aber wv Ranch ciuf-
steigt , kann das Feuer nicht weit sein . ?Fn Petersburg scheint
es übrigens bunt herzugehen . Viele Derbaftungen winden
vorgenomincn . Angeblich ist der Stadthauptmann
ermordet  worden.

Rußland lehnt die Freigabe der Geiseln ad.
Kopenhagen , 6. Sept . (D . D . P .) Ans Petersburg wird ge¬

meldet : Die russische Regierung hat die Freigabe der feindlichen
Geiseln abgelehnt . Die Aufwendungen Rußlands für die neun¬
monatige Besitzergreifung Galiziens wurden Inder Vudgetkomrnisnon
des russischen Reichsrats mit 244 Milliarden Rubel bekcrnntgegeben.

Verschickung protestantischer Pastoren nach Sibirien.
Schweizer Blätter melden aus Petersburg : Eine große Anzahl

protestantischer Pastoren aus Livland und Estland , die für die Leip¬
ziger Missionsgcsellschaft gesammelt hatten » wurden laut „Rovtoje
Wremjn nach Sibirien verschickt.

Die Beute von Brest -Eitowsk.
Budapest , 6 . Sept . (D . D . P .) lieber die Beute von Brest-

Litowsk meldet der Berichterstatter des „Az Est" aus Jäblon : Tie
militärischen Gebäude sind fast alle unversehrt . Unberührt ist auch
die Feldbahn , welche die Forts untereinander verbindet . Arrch die
mächtige Ballonballe , die der Zcppelinhalle ähnelt , und die großen
Magazine sind teilweise ebenfalls unversehrt geblieben . In ibnen
sind große Mengen Fleischkonserven , Reis , Mehl usw. aufgestopelt.
Ferner wurden große Mengen zerlegbarer Oefen zum Heizen der
Schützengräben erbeutet . Offenbar konnten die Russen nicht alles
vernichten . _

Italien im Krieg.
Immer wieder werden aus dem österreichisch-uugariscben

PresseguaLlier Behauptungen des italienische » Tagesberichts
zurückgewiesen . So sagt eine Berichtigung zuin italienischen
Kriegsbericht vom 3. September : Monte Cbiadenie , Bkadner
Joch, und Monte Peralba ist nach wie vor in unsereni Besitz.
Es ging im ganzem Abschnitt keine Fußbreite Land verloren.
Am 1- September versuchte der Feind einen Angriff a,,f das
Bladner Joch und Monte Peralba , wurde aber mit Verlusten
abgewiesen . Im Fleontale anzündeten Und verbrannten
unsere Erkundungsabteilungen Casera Fleone ins . und Ca-
sera Sissonis teilweise . In den letzter, Tagen schlichen sich
Erkuudungsabteilungen in der Nacht an die Drahtverhaue
der Deckungen bei Casera Sissonis Hera» und brachte, , dem
Feind durch Gewehrfeuer und Handgranate » Verluste bei.
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Der Monte Avcmza war stets in italienischem Besitz, «nd nie¬
mals wurde von uns eine größere Kampfhandlung gegen ihn
unternommen: mm kleine geschickt geführte Erkuudintfts-
aoteilungen wurden wiederholt gegen den Sattel Mischen
oem Monte Avanza und Monte Chiadcnie zur Beunruhigung
des Gegners dorgetrieben.

Im allgemeinen lohnt es nicht, den italienischen Tages-
bericht wiederzugeben, heute jedoch kann er hier wieder eine
-stelle finden. Cadorna gibt unterm 6. September bekannt:
„Wiederholte kühne Erkundungsunternehmungen unserer
Truppen führten zu Zusammenstößen mit feindlichen Ein¬
heiten, die sich vor den entschlossenenAngriffen der Unsrigcn
zurückziehen mußten. Aehnliche Gefechte von größerer Be¬
deutung fanden am 1. Septcinber im Etschtale in der Um¬
gebung von Marco, ferner im Pellegrinotale (Avisio) und in
einer westlich vom Monte Costa Bella gelegenen Ortschaft
statt, wo wir einige feindliche Schützengräben zerstörten . In
der Niederung von Flutsch griffen unsere Truppen die ans
den Abhängen des Monte Rombon ausgestellten feindlichen
Abteilungen an und schlugen sie in die Flucht . Sie drangen
in die Berschanzungen des Feindes ein und erbeuteten Waffen
und Munition. Im Koritenzatale (am oberen Isonzo » war
der Gegner im Besitz eines,Waldes geblieben, von dem aus er
unsere Linien durch sein Feuer belästigte. Eine unserer Ab¬
teilungen griff diese Stellung an , verjagte den Feind daran?
und besetzte sie stark. Feindliche Flugzeuge versuchten wie-
dercholt. uns in unseren Stellungen anzngreifen , wurden je¬
doch überall von dem Feuer unserer Llbwehrgeschütze emp¬
fangen. Die raschen Gegenangriffe unserer Luftgeschwadcr
nötigten sie, sich schnell znrückzuziehen."

Lugano, 7. Sept . (D. D . P .) Das Blatt „Provinzia
di Como" weist auf die unhaltbaren Verhältnisse hin , betten
' " folge der allgemeinen Teuerung die Bevölkerung ansge¬
setzt ist. Die andauernde Weigerung Englands,

Zu liefern,  drohe die italienische Industrie
völlig lahm zu legett. Dabei stehe der Winter vor der Tür
und mit Schrecken fragen die italienischen Familien sich, wo¬
her sie für den dringenden häuslichen Bedarf Kohlen nehmen
sollen. Die Kohlenpreise sind schon heute auf das dreifache
des in Friedenszeiten üblichen Preises gestiegen. Die
Kohlenhändler von Genna richteten an die Regierung die
uckchowckliche Mahnung, schnell Vorkehrungen zu treffen, um
den Widerstand Englands gegen die Kohlenausfuhr zu
brechen, weil sonst kein Ausweg zu erblicken ist.

HriedelirbeftrebMgen in den französischen
Gewerkschaften.

Einer Gewerkschaftskonferenz, die am 13. August tu
tagte, wurde vom Delegierten des Metallarbeiterver-

bcmdes, Merrhmn . und vom Delegierten des Küserderbandes,
Aourderon, eine Resolution unterbreitet , die nach langer
Dtskussion gegenüber der Resolution von Jouhaux nnterlag.
Aber für die Mer-rheinische Resolution sprachen sich nicht
vwnrger als 27 Ovgantsationen aus , darunter die Gewerk-
schaftsorgantsationenmehrerer großer Städte.

Die Resolutim erklärt sich entschieden und scharf gegen
den Krieg, der nicht Sache der Arbeiter -sein könne. Während
der Krieg nur dem Zwecke diene, die Arbeiterichaft noch mehr
unter die Botmäßigkeit der Herrschenden zu bringen und den
tnternationei-len Völkerhaß im Interesse des Kapitalismus zu
steigern, verstandß  die kapitalistische Bourgeoisie , vermittelst
des Krieges ungeheure Profite zu machen. Weit entfernt von
dem, was man stets zu glauben tuachen versuche, sei dieser
.Krieg nur das Resultat des aggressiven nationalen Imperia¬
lismus , der alle Staaten ergriffen habe, und der entstanden
sei durch die überspannte Ehrsucht und das egoistische
Klasseninteresse der .Herrschendein-. Daß mm das Blut der
Arbeiter feit mehr als einem Jahre fließe, sei unleugbar die
Schuld aller Regierungen. Nach dem Krieg werde es wieder
das städtische tmd ländliebe Proletariat sein, das die imge-
feitrett Folgen dieses Krieges zu tragen haben werde. Die
Resolution verlangt dann von der nationalen Konferenz, daß
sie einen dringenden Appell an das Gewissen und die Ver¬
nunft des französischen Proletariats wie an die gesamte
Internationale erlasse, indem sie ihnen zurufen soll: Nun ist
es gemrg! Schließlich sollte nach der Resolution die Kon-
serenz beschließen, daß die Confcideration General Trcwail

geitiMon.
Zranzösische Barbaren.

Den Brief eines in französische Gefangenschaft geratenen
deutschen Unteroffiziers, von dem sein Kompagniechef sagts daß er
ihn^ als pflichttreu, gewissenhaft und völlig glaubwürdig kennt,
veröffentlichte die „Frankfurter Zeitung " wie folgt:

„Liebe Eltern und Geschwister!
Am 8. Mai 13 mittags 12%  Uhr wurde ich verwundet auf 20

Meter Entfernung . Wegen großer Ucbermacht ging ich mit meinen
Leuten zurück und traf einen Zug der 8. Kompagnie ; hier hat mich
ein Unteroffizier, welcher früher bei meiner Kompagnie gedient
bat, verbunden. Ich war vollkommen machtlos und wollte zur
Verbandstation zurückgehen. Rls ich jedoch ungefähr 200 Meter
lnrrter unserer eigenen Front war , wurde ich von 10 bis 12 Fran-
^ >ien heftig beschossen. Ich legte mich daraufhin schnell in ein
Granatloch. Die Franzosen können nur solche gewesen sein, die
vorher die Hände hochhielten und Pardon camarade “ riesen,
anders ist es nicht möglich. Zwei Stunden bin ich dagelegen,
flumer auf Unterstützung wartend , aber kein Deutscher kam. So¬
bald̂ ich mich nun etwas regte, sausten die Kugeln über meinem
Kopf hinweg. Alle Hoffnungen hatte ich aufgegeben und hatte schon
mit meinen» Leben abgeschlossen. Ans einmal hörte ich auf ganz
rurzc Entfernung ein Jammern Ich kroch aus meinem Loch
heraus und 'gar nicht weit von mir lag .ein verwundeter Franzose
mit Oberschenkelschuß. Mit meinem zweiten Verbandpäckchenver¬
band ich ihn im Liegen. Schon wieder hatten uns die Franz¬
männer bemerkt und ein wahnsinniges Feuer gaben sic ab. Mein
Waffenrock hat noch vier Schußlöchcr und den Franzosen haben sie
noch in den Arm geschaffen. Erst ^ auf mehrmaliges Rufen des
Franzosen kam eine Gruppe mit aufgepslanztem Seitengewehr an¬
gerannt . Zwei Seitengewehre standen mir schon auf der Brust,
aber mif Bitten des verwundeten Franzosen haben sie Pardon
gegeben. Die ganze Bande führte mich dann zum Unterstände des
Majors ; aber unterwegs haben sie noch einen Offizier von der
11. Kompagnie erwischt. Der Major kam mit einem Revolver
und die Mündung auf unsere Brust zeigend heraus , und ries : „Ihr
Deutschen seid nicht mehr wert !" Hieraus ging 's zum Oberst.
Dieser fragte uns über die Stärke und wo die Artillerie stände.
Wir wußten natürlich nichts. Daraufhin ließ er un§ direkt in
unser Artilleriefeuer legen. Ich kann Euch sagen , da habe ich ge¬
sehen, was 21-Zentimeter -Geschoffe ' für eine Wirkung haben.
Ganze Baumstämme hat's in die Lust geworfen und zersprengt.
So mußten wir drei Stunden knien bleiben ohne uns zu rühren.

_ Hauptblatt der „Volksstimme "'_
mithelfen sollte, bei jeder proletarischen Aktion zugunsten de?
Friedens speziell auf folgen-den Grundlagen : 1. Befreiung der
fci'faftfcu Gebiete, inbegriffen Belgien . 2. Keine Annerionen
ohne vorherige Befragung der betreffenden Bevölkerung

Politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit jeder Nation.
4.  Abrüstung . 5. Obligatorische Schiedsgerichte. Weiter soll
die Konferenz die sofortige Aufnahme der Besprechung über
die Friedensbedingungcn verlangen . Der Burgfrie 'den sei in
federn Lande zu künden, da er nur das sicherste Mittel war
um das organisierte Proletariat zu fesseln. Zum Schluß soll
die Konferenz ihre Ansicht dahin anssprechen, daß, wenn di.
Arbeiterschaftzu schwach war , den Krieg zu verhindern , es
gleichwohl Pflicht deb E. G . T . sei, mit ganzer Kraft emo
Aktion einzu leiten zur raschesten Herbeiführung eine?
Friedensschlusses.

Diese Resolution bleibt zwar in Violen Stücken bei den
Allgemeinheiten stehen und berücksichtigt nicht die besonderen
Verhältnisse bei Entstehung dieses Krieges . _Aber die Tat¬
sache, baß eine so große Zahl von Orgauisationen sich dafür
ausgesprochen hat, läßt erkennen, daß in der französischeu
Arbeiterschaft die Friedensbewegung schon einen ganz be¬
trächtlichen Umfang angenommen hat.

Basel, 6. Scp!. lW. B. Nichtamtlich.) Die „Nationalzeitung"
meldet aus Genf, daß der U e b c r w a chu n g s d i e n st an der
schweizerisch - französischen Grenze  neuerdings bedeu¬
tend verschärft  worden sei. ES verlautet , daß in den. nächste»
Tagen 8000 französische Landsturmlcute an die Grenze kommen
werden, die dort au» der ganzen Linie ausgestellt werden sollen.
Man glaubt, daß die französische Regierung dadurch verhindern will,
daß Deserteure  nach der Schweiz flüchten.

Frankreich und die Geiseln.
Die Basler Hilfsstelle für den Austausch der Geiseln hat,

wie bereits mitgeteilt, von französischer Seite einen Bescheid
erhalten, der den Austausch der Geiseln ablehnt . Die Mit¬
glieder des Komitees, die dem französischen Botschafter Beau
in Bern einen Besuch abgestattet hatten , berichten darüber in
den „Basler Nachrichten":

„Die Hilfsstelle hält sich sowohl aus Menschlichkeits-
rücksichten, als aus rechtlichen Erwägungen zur Vermeidung
von Mißverständnissen zu der Erklärung verpflichtet, daß sie
selbst den Standpunkt , den die französische Regierung hier
einnimmt, aus folgenden Gründen als verfehlt betrachtet:
Bekanntlich besteht die an sich bedauerliche, aber nicht schlecht¬
hin kriegsrechtlich verbotene Uebung, bei Vorstößen in feind¬
liches Gebiet zwecks vorläufiger Sicherung gegen Ausstände
oder sonstige Schädigungen seitens der Bevölkerung dieser
Gegenden Notabeln als Geiseln abzuführen Das Kriegs¬
recht verlangt aber nicht nur eine durchaus anständige Be-
Handlung während der Gefangenschaft, sondern auch die als¬
baldige Freilassung dieser Leute, sobald jener Zweck wegfällt.
Wenn nun auch letzterer Satz nur geringen Schutz gegen un¬
gebührlich lange Haft bietet, falls zum Beispiel die Okku¬
pation andauert und über das künftig ruhige Verhalten der
Bevölkerung verschiedene Meinungen herrschen, so steht doch
völkerrechtlich fest, daß der Zweck und damit das Recht der
Zurückbehaltung der Geiseln spätestens in dem Augenblicke
fallt , wo das okkupierte Gebiet wieder an die Gegenseite ver¬
loren geht. Dies trifft nun für einen großen Teil der Ver¬
schleppten zu, da der Sundgau bekanntlich seit zehn Monaten
wieder in deutschen Händen , ist. Aber auch diesenigen Gei¬
seln, die in den von der französischen Armee dauernd okku¬
pierten Teilen des Oberelsaß genommen wurden , sind, wie
sich aus dem Vorstehendenergibt , zweifellos längst berechtigt,
die Freilassung zu verlangen , da unseres Wissens niemals
seitens der schwachen dortigen Bevölkerung den Franzosen
Widerstand bereitet wurde. Es trifft dies für die zahlreichen
aus altdeutschen Beamtenkreisen stammenden Geiseln ganz
besonders zu. weil ja gerade diese aus bekannten Gründen
kaum einen Einfluß auf die Haltung der okkupierten Bezirke
besitzen dürften, der ihre Gefangenhaltung im geringsten
rechtfertigt, zumal sie sa nicht in diese Gebiete, sondern ins
deutsch gebliebene Elsaß zurückkehren möchten.

Der uns durch den französischen Botschafter mitgeteilte
Grund der Haltung seiner Regierung , Frankreich dürfe die
im Verhältnis zu Deutschland geringen Pfänder nicht aus
der Hand geben, weil es sonst jeoen Einfluß auf die Art der

Der Posten, welcher im Unterstände, war , hatte Auftrag gehabt,
uns sofort zu erschießen, wenn wir aufstehen würden . Alle Engel
und Heiligen habe ich in dieser Todesstunde angerufcn . Nur Gott
allein hat uns gesehen und uns beschützt nnd trotz dieser großen
Gefahr bin ich um 7 Uhr abends ohne weitere Verwundungen zum
ersten Verbandsplatz gebracht worden.

Während der sechs Stunden .hatte ich nur ein Verbandspäckchcn;
könnt Euch also vorstellen, wieviel Blut ich verloren habe. Nach
dem Verbinden hat man uns alles entrissen. Uhr, Messer, Mütze,
Auszeichnungen, sogar die Knöpfe am Waffenrock haben sie abgc-
schnitten. Von hier aus wurden wir (12) dann nach . . . gebracht
Hier wurden wir freundlich empfangen. Die Offiziere gaben uns
sogar Wein und Kaffee, aber leider dauerte es nur bis zum nächsten
Tage morgens. Ilm 11 Uhr kamen wir in . . . an . Die Zivil¬
bevölkerung war viel schlimmer, als die Soldaten selbst. Alles
schrie und schimpfte, Steine flogen uns an die Beine ; nur mit
harter Mühe konnten die Soldaten sic fern von uns halten . In
. . .„selbst kamen wir zur Gendarmerie -Station . Bon da aus ins
Gefängnis . Während der neun Tage wurde ich mindestens sechs¬
mal vernommen, und man drahte uns mit Erschießen oder Er¬
hängen, wenn wir die Wahrheit nicht sagen würden . Von den
Offizjrven selbst wurden wir „Mörder " und „Verbrecher" genannt.
Das Essen bekamen wir in verrosteten Konservenbüchsen, die an¬
dere schon als Nachtgeschirr verwendet hatten . Morgens gab es
nichts, um 10 Uhr und nachmittags 5 Uhr Suppe und Brot . Trotz¬
dem ich verwundet war . wurde ich allein cingesperrt in einem
dunklen Stübchen. Als Lager hatte ich eine Hand voll Stroh und
eine Decke. Aus mehrmaliges Bitten , ich hätte große Schmerzen,
sic möchten mich in ein Lazarett bringen , bekam ich zur Antwort,
sie hätten keinen Platz für mich. So haben wir die neun Tage
gegessen und geschlafen wie die Schweine. An Waschen oder Ess¬
geschirr auswaschen war gar nicht zu denken. Am 14. Mai kamen
wir dann nach . . . Auf den Bahnhöfen , wo wir Aufenthalt Haffen,
haben uns gleich doppelt sa viel Soldaten bewacht, als wir waren.
Die Zivilbevölkerung hätte uns umgebracht; das Volk ist ganz
vernarrt , geschrien haben sie, wir hätten Frauen und Kinder ge¬
tötet. In . . . stand gerade ein Transportzug , welcher an die
Front ging. So einen Aufftand habe ich überhaupt noch nicht
gesehen. Mit halben und ganzen Broten haben sie uns beworfen.

Im geschloffenen Wagen wurden wir dann nach . . . gebracht,
hier wurde ich mit Wasser behandelt. Arznei gab es keine, die ist
zu teuer. Das Effen war dasselbe wie in . . ., also minimal.
Hier bxkam ich auch ein Hemd ersetzt, für mein blutiges . Nach
vierzehn Tagen ging es dann nach . . . Während der Fahrt waren
wir eng zusammengepfercht. Für Barbaren gut genug, es dürfen
schon einige kaput geben. Hier ist genau dieselbe Schweinerei . Zu
eisen gibt es zweimal, um 10 und 3 Uhr. Da muß man aber froh
sein, wenn man eine halbe Karwfsel erwischt und alle paar Tage
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Behandlung der nordöstlichen Departements durch die deutsche
Heeresverwaltung verlieren würde , befremdet uns deshalb,
weil ja gerade Frankreich mit Recht betont, daß im Völker¬
recht ein Notstandsrecht nickst besteht. Es geht einfach nicht
an, die lokale elsässer Getselnfrage, wo das Recht, wie ge»
zeigt, ans Sette » der armen Geiseln steht, mit der allgemeinen
Kriegslage zu verquicken, wie es die französische Regierung
tun will. Denn damit würde sie ja auch indirekt das um¬
strittene Notstandsrecht Deutschlands anerkennen, das sich
bekanntlichu. a. mit Rücksicht aus die chm von den übrigen
Garantiemächten (Frankreich und England ) drohenden Ge¬
fahren über die spezielle belgische Neutralität hinweggesetzt
hot. Wir hoffen, die französische Regierung werde unser er¬
neutes Gesuch deshalb trotzdem in Erwägung ziehen.

Unter allen Umständen ntüssen wir aber darauf dringen»
daß wenigstens diejenigen Geiseln, deren wettere Zurück,
bchaltung als Umuenichiichkeit zu betrachten ist. wie die
Trennung van Müttern von zurückgebliebenen kleinen Kin¬
dern, die Gefangenschaft von Frauen und kranken alten
Männern im allgemeinen, worüber wir dem Botschafter eine
Liste überreichten, nun endlich unverzüglich ihre Freilassung
wieder erlangen. Wir hoffen, daß eine so liberale Regierung
wie diejenige unseres republikanischen Nachbarstaates unsere
Beweggründe würdigen und einer Nachprüfung, die wir be¬
antragt haben, wertbalten wird . Es ist unmöglich, daß sie
alsdann zu anderen Schlüssen, als unsere neutrale Hilfsstelle
gelangt."

*

Es sind uns schon auf den verschiedenstenWegen Schil¬
derungen aus französischer Gefangenschaft zugegangen, die
im Grunde inmter wieder das gleiche Bild entrollen : die
mangelhafte Unterkunft, die schlechten sanitären Verhältnisse
die unzureichende und oft unappetitliche Kost und den wilden
Fanatismus einer maßlos ' erregten Bevölkerung. Presse
und Regierung haben in Geiiteinsihaft die französische Be-
völlerung durch Verbreitung nnerwiesencr Greuelgeschichten
so gegen die Deutschen verhetzt, daß ihre Wut sich gegen wehr¬
lose Gefangene entladet. Aus einer dieser Schilderungen von
Zivilgefangeueu möchten wir folgende Episoden heraus-
greisen:

Nachdem tuir zwei Monate auf Stroh zugebracht batten,
transponierte man uns an einen Ort , wo wir mit den
Geiseln aus dem Elsaß zusammentrafen , sowie mit einem
österreichischen Minister Grafen von P ., dam ein Soldat einen
Besen in die Hand gab, damit das Stroh aus dem Gang zu
lehren. Darauf antwortete P ., er habe noch nicht gewußt,
daß ein Minister in Frankreich kehren müßte . Wir waren
800 an diesem Orte . Unter den Geiseln befanden sich alte
kranke Männer von 78 Jahren ! Nach fünf Tagen wurde uns
gesagt, daß mau uns nach einem Hotel bringen würde , wo
wir 8 Frs ., mit sonstigen kleinen Ausgaben 10 Frs . täglich
für unseren Unterhalt zahlen müßten . Man suchte fünfzig
Personen unter uns aus . Verschiedene junge Männer , die
gerade so unschuldig waren wie wir , wurden als Spione be¬
zeichnet und auf die Insel Ile de Croix gebracht, wo sie die
schwersten Arbeiten verrichten mußten und in eine Festung
eingeschlossen wurden. In denk Hotel fühlten wir uns an¬
fangs glücklich nach all dem Entsetzlichen, das wir vorher er¬
litten hatten. Wir durften dreimal wöchentlich in das Dorf
gehen, unt unsere Sachen zu besorgen. Aber nach und nach
wurde uns dies wieder entzogen, und als die „Lusitania"
untergegangeu war, kam ein . „Kommissar", hielt uns eine
große Rede über die „Humanitö " und schloß uns bei dieser
Gelegenheit ganz ein, so daß wir nur nach um das Hotel
beru'Mgeheu durften. Unsere Sachen wurden nun durch das
Hotbl besorgt. Wir mußten alles teuer bezahlen und außer¬
dem das Besorgen noch extra. Unter den Geiseln befanden
sich Herr und Frau Bürgermeister C . Herr Amtsrichter
Dr . K., ein Maschinenfabrikant H. aus Mülhausen , ein Jour¬
nalist G. au? Thann und noch viele andere Persönlichkeiten.
Diese Leute klagten uns sehr; mit Ketten die Hände zusmn-
mengebunden, so wurden sie weggeschleppt nach Belsort in
das Gefängnis und dort mit den gemeinsten Verbrechern zu-
sanmiengeworfen. Mau hat sie mit Steinen geworfelt. Herr
Amtsrichter Tr . K. erzählte, daß er in Besangon die Aborte,
die sich int fürchterlichsten Zustande befanden, reinigen mußte
In Monlius habe matt ihn zu Boden geworfen tind^ miß¬
handelt. Alles Geld nahm man ihnen ab. Andere erzählten
uns : Auf dem Transport nach Belsort befanden sie sich in

ein Stückchen Fleisch, trotzdem uns jeden Tag 125 Gramm Fleisch
zustehen. Meistens gibt es RciSsnppe. ES ist ganz ausgeschlossen,
daß man damit auSkomint. Wir haben uns immer noch einen
Tee gemacht, kaufen kann man stch auch nicht viel, es ist alles zu
teuer. Das Pfund Zucker 1 Fr ., Wurst kann man ühcrhauvt
nickt bekommen, Wein ist sehr billig , 8V Pfennig das Liter , wir
dursten keinen kaufen. Die Behandlung läßt auch viel zu wünschen
übrig. Hier ist ein verrückter Korporal , der sperrt einfach die
Leute ein, wie er will; wenn sich dann jemand beim Komman¬
danten beschwert, sagt er einfach: „Er ist nicht stillgestanden vor
mir !" Der Kommandant ist noch ein echter Deutschensresser. Alles
was- nur leicht geheilt, muß mit zum Straßenbau gehen. Ein
schönes Erholungsheim. Arbeiten bei 50 bis 60 Grad Hitze. _Drei
Deutsche sind auch schon gestorbei», die wurden begraben wie ein
Stück Bieb. trotzdem zwei Geistlimc da sind, ist keiner mitgegangen.
Nur aus Neugierde ging einer mit , lehnte sich an eine Mauer und
lachte, wenn einer von uns da? Sterbegcbet vorgelcsen hatte . Und
dieses Volk will da? erste Kulturvolk in der Welt fern, nein , ein
versumpftes, gottloses Volk ist es , wir müssen uns halt trösten,
daß auch wieder eine andere Zeit für uns kommt nnd »vollen un¬
sere Leiden iragen , wie sie «ns Gott nnferlegt hat . Die Unter¬
offiziere sind am meisten eingesperrt . Einmal ist dcm^Bauern eine
Kuh kaput gegangen, da haben die Franzosen vor unseren eigenen
Augen da? Fleisch in die Küche acichieppt. Jeden Tag^ »vird uns
vorgeworfen, den französischen Gefangene »» ginge es schlecht, sie
täten essen und schlafen»vie die Schweine.

Nun auf baldiges Diedenchei » hoffend grüßt Euch Euer dank¬
barer Sohn und Bruder ."

Warschauer Schulwesen.
Das polnische Prcßbnrean teilt mit : Der Schule, dem Er-

ziehungswcsen der - reltestcn Volksschichten galt der erste Beschluß,
den das Bürgerko»nitcc in Warschau gefaßt hat . Am 83, August
hat die Schuckommission, bestehend ans den Herren Professor Po-
morski, I . Natanson, Kinycki, Professor Samuel Dickstein, unter
Vorsitz de? Fürsten Zdzislaw LnbomirSki, einstimmig beschlossen:
„Indem Bürgerkomirce die Möglichkeit gegeben wurde, sich mit
dem polnischen Scknlweseit selbständig zu befassen, bekennt e» sich
jiiia Grundsatz des allgemeinen -schulztrangcs und empfiehlt der
Schulkommission, binnen kürzester Zeit ein Projekt der Organisie¬
rung einer entsprechenden Zahl von Schulen auszuarbciten . Unter
dieser Parole bewilligt das Äürgerkomitee den Schulhaushalt in den
vom Schulausschutz festgesetzten Grenzen im Betrage von 1 827 000
Rubel."

Um die Tragweite dieses Beschlusses zu würdigen , muß man
die horrende Mißwirtschaft der Russen auf dem Gebiete des Schul¬
wesens bedenken/ Für Unterrichtsziveckc werden von der Stadt Prag
21 Pr ^ ent, Berlin 19 Prozent , Köln 17 Pr -̂ ent, Wien 18 Pr ^ ent
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einem Omnibus . Durch Me heftigen » ewegungen fiel einem
DSarwe das falsche Gebiß aus dem Murche. und erZuc^ e auf
dem Baden danach. Als dies der bewachende. Soldat merkte,
dnakide er tim zu erschießen. Einige Minuten sputet suchte&£  Aber, der Soldat drohte unter Flüchen
und Beschimpfungen erneut . Und als er das dritte Maloer.
inchte lein Gobi» zu suchen— es war sehr dunkel , da jciflte
ihm der Soldat die Patrone, : in dm, Gewehr und setzte ihn,
Mrs Gewehr auf die Brust . Natürlich befanden sich dann alle¬
in der schrecklichsten Aufregung . Man erklärte êm Soldaten
daß der Mann nur se,n Gebiß gesucht habe, aber dieser ant¬
wortete in gemeinen srantzösischen Worten , das sei ahn, egal.
Auf die Bitten der anderen ließ man den Mann endlich las.
der krank vor Schnecken und Aufregung wurde . Vor ungefähr
vierzehn Tagen brachte man wieder vierzehn Leute von cher-
lois »Hennbout nach einer Insel . Die Soldaten und Schutz¬
leute hatten Mühe , sie vor der wütenden Vdenschenmenge zu
schützen. Auch andere Gefangene in Fran -reich leben m euigsi
und Schrecken, daß eines Tages die wuüendc .. cenî ,,enn:enc!-
Wer sie herfallen würde , wenn Deutschland nicht energische
Maßregeln trifft , um das zu verhüten. , ,

Auf unserer Rückfahrt trafen w,r einige Frauen , die ari .-
dem Elsaß verschleppt worden sind. __ Erst mnßmn ffc dm
französischen Soldaten in ihrem Hanie du.den-, die alles 11»
.Hause don oben bis unten umdrehten, und dann wurden sn
mit ihren Kindern mitgeschlevpt, wahrend ihre Männer noch
in Deutschland waren . Die Frauen haben inzwischen Kinder
aoboren eine Art Tanbenschlag hat man sie iintergebracht,
^ ^ nL Mn kleines Loch als Fenster befand eine Waffer-
suppe gab man ihnen zu essen m,t zwc: Kartoffeln . Alle
waren wir glücklich, als wir wieder unseren Fuß auf deutschen
Boden setzten und in Zürich und Singen das erste freundliche
Gesicht sahen und das erste freundliche Wort hörten.

übgelehnte amerikanische WaffeiMeferungen.
Kopenhagen, 6. Sept . (D . D . P .) Die Zahl der amcri-

konischen Industriellen , die Aufträge für Kriegsmaterial ab-
gelehnt haben, ist weit größer, als bisher bekannt geworden
ist. Eine Umfrage des Rewyorker „Deutschen Journals " an
eine Reihe großer Unternehmer ergab, daß Lieserungskon-
tuakte von über 600 Millionen Mark zurückgewiesen worden
sind mit der Begründung , daß diese Firmen nicht gewillt seian.
den europäischen Krieg indirekt zu verlängern . Unter den
28 Finnen stehen die Ropublic Metall Co. in Buffalo mit
350 Millionen Mark, die Ford Motor Co. mit 60 Millionen
Mark und die Bosch Magnito Co. mit 60 Millionen Mark an
erster Stelle.

Fremde MrrmtionsarSeiLer irr Frankreich.
Paris , 6. Sept . (W. B . Nichtamtlich.), Dem „Petit

Journal " zufolge .ist eine Anzahl Arbeiter aus An-
narn , Tonkinund Cochinchina  nach Frankreich unter¬
wegs , um in den Flugzeug - und Mirnitionsfabriken
zu Tarbes , Castres und Toulouse beschäftigt zu werden. Die
französische Regierung beabsichtige, binnen drei Monaten
10000 solcher fremder Arbeiter in den Arsenalen zu beschäf¬
tigen . Was werden die französischen Arbeiter dazu sagen,
wenn solcher Massenimport überhaupt gelingt?

SMamätse?.
Auch heute wird das liebliche Spiel fortgesetzt. Eine

Nachricht sieht so aus , als seien alle Bemühungen des Vier-
verban-des um einen Ausgleich zwischen Serbien , Griechenland
und Bulgarien endgültig gescheitert, die andere Meldung
wiederum läßt den . Bierverbond hoffen . Die „Times " mel¬
den aus Sofia , die Vierverbandsmächte hätten davon abge¬
sehen, glcic^ eitig mit der Ueberreichpug einer Note in Athen
und Nisch auch in Bukarest eine Note zu überreichen. Soll
also Rumänien vorläufig aus dem Spiel bleiben und ge¬
sondert bearbeitet werden ? Wieder eine andere Meldung
sagt , die Zentralmächte seien nun gewillt , Rumänien Getreide
abzukcmfen, aber es müsse dafür deutsche Kohlen nach Bul¬
garien passieren lassen. Bemerkt sei noch, daß Rumänien
seine in Deutschland lebenden Reservisten nicht heimberufen
hat. Aus Zürich war aber die Einberufung gemeldet worden.

Alle vorliegenden Nachrichten sind aber ungewiß . Das
gilt auch von den folgenden:

Mailand, 6. Sept . (28. 58. Nichtamtlich.) Der „Corricre bella
Sero " meldet den Erlaß strenger Vorschriften für die Schiffahrt
und Fischerei im Golf von .Tarent auf Grund von Truppen¬
transporten nach dem östlichen Mittel .m e er.

Basel, 6. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Wie die „National¬
zeitung" aus Rom erfährt , planen die Engländer , an den Darda¬
nellen eine halbe Million Mann  zu landen , um den
dEschen Plänen auf dem'Balkan zu begegnen und den Fall der

^hres Kommunalbudgets verausgabt ; Warschau fyai  dafür bis nun
TT oVr ^ ent de? städtischen Einkommens präliminiert , dagegen aber
12 Prozent für — Polizeizwecke, während für letztere Berlin 4 Pro-
zem, Köln 2 Prozent verausgabt . Das Volksschulwesenstand auch
rn der Hauptstadt Polens schlimmer, als vor bundert Jahren , schlim¬
mer als in russischen Städten.
—^ îun soll Warschau im Laufe eines Monats gegen 400 neue
-vollsschulen bekommen, in denen die Kinder gruppenweise — vor-
^ " ^0^ und nachmittags — unterrichtet werden sollen.

Heiteres.
Naturalienlabinet  t . Das Entzücken eines jeden

»werten Jahrgang der Kadettenschule war -das Natura-
sji ntTe.? ' ~et̂ crE. war das Betreten verboten. Trotzdem glückte

r-Jv*2'  S n~* u hmeinzukommen. Gewöhnlich wurden dann särni-
^.„„^^ Ebst opstcn̂ Vrecherl vertauscht, so daß zum Beispiel unter
ebior -Australisches Schnabeltier " hing oder bei
^ ^ /ffs ^ Eischcn Eidechse der Titel „Algerischer Skorpion". Einer

?̂ mmal eine ganz gefährliche Idee . Er klaute ein Pracht-
L SfM* 0# 4« Nachteule, nahm diese heimlich mit aus

-r_^ cn  Kops herunter und schüttelte die Säge¬
rs . ' »"En heraus . Tann stopfte er eine volle Tintenflosche in den

-5? den Kopf eine hölzerne Röhre und schob
"^ ehrt au ; den Korpus und Flaschenhals. Dieses heim-

■c- 1 keumpshaft  Nilt dem Schnabel nach rückwärts sehende Tie».
woJcJ*' hormlos m der nächsten Stunde wieder in das Kabinett,
^ ^ hrend des Unterrichts steht plötzlich der Frechdachs ans und fragt

was für bin groteskes Biebgeug das sei, das dort
h 7 Der entsetzte Lehrer sah sein Heiligtum, ritz es
h ^rr .- ^rusbub -nei" und betrachtete das Präparat
von allen Seiten. Endlich kam der ersehnte Augenblick. Denn als
, ” *6 der Kopf noch an und für sich fest fitze, drehte

^ NM, UM cs von unten zu betrachten . Hierbei rann
iind pstÄ, ^m!n Schnabel heraus , ihm über' die Finger
^OD ^ xte sem Notenbuch über und über. Das ganze Korps der

whltê : „Ah, der ist schlecht! Die kann ihren Fraß nicht
--.raakn! S :e ,peit, fte speit!" („Jugend .")

Dardanellen zu beschleunigen. Die 5 bereits gelandeten Divisionen
seien der erste Teil der großen Landungsarmee.

Mailand , u. Sept lW. SB. Nichtamtlich! lieber Bern . Wie
der „Seeolo" au « Alexandrien erfährt , wurde ans den Wakuf.
minister der Fathi Pascha gestern abend in Kairo am- Bahnhof bei
seiner Abreise nach Oder-Aegypten inmitten seiner Begleitung
durch einen jungen Aegicrungsbeamten ein Anschlag verübt . Der
Minister wurde durch drei Dolchstiche verwundet ; er verteidigte sich
durch zwei Revolverschüffc. die den Täter jedoch nicht trafen . Der
Täter wurde verhaftet. Der Zustand des Ministers gibt zu Be¬
sorgnissen keinen Anlaß. _ _

SchutzMnerische plane.
Die wirtsch.fftiicksen Verbände , die dem Reichskanzler ein

Annerionsproprarnm überreicht hoben, sind auch auf dem Ge¬
biete der künftigen Gestaltung unserer Handelsbeziehungen
bereits eifrig tätig . Nach welcher Richtung hin diese Tätig-
kcit zielt , das läßt ein Rundschreiben erkennen, das .Herr
von Gerlach itt der „Welt am Montag " veröffentlicht. . D 'kses
sehr beachtenswerte Dokument geht von einer Vereinigung
der verarbeitenden Industrie aus und hat folgenden Wort-

I(U,t: „Berlin , den 10. August 1015.
* . An die angeschlossencnVereine!

^Kriegsausschuß der deutschen Industrie hielt am 30.
». Berlin eine handelspolitische Sitzung ab, in der über
eine Reibe von Anträgen Beschluß gefaßt wurde, über die wenige
Tage vorher zwischen Vertretern des Zentralverbandes dänischer
Industrieller , des Wundes der Industriellen , des Bundes der Land¬
wirte der christlichen Vnuernvereine und des Deutschen Bauern¬
bundes unter Beitritt des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandcs
eine Verständigung stattgcfnndcn hatte . . , . , ...

Diese Anträge betrafen die Neuordnung unserer bandelspoli-
iischen Verhältnisse zu Frankreich und Rußland bei Friedensschluß,
sowie unsere handclsvolilischen Beziehungen zu Oesterreich-Ungarn.
Zu den innerhalb dieses Rahmens gestellten Forderungen gehören
unter anderen auch folgende:

a) Erhöhung verschiedener landwirtschaftlicher Zolle:
b) Einschränkung der Meistbegünstigungsklausel, fast bis zur

völligen Preisgabe derselben:
c) Festleaung einer gegenseitigen dentsch-Lsterreichnchen Vor-

zugsbehandluiig durch Erklärung einer größeren Anzahl der
gegenwärtigen beiderseitigen Vertragszölle als Vorzugszölle
und Erböbnng die' cr Vertragszölle gegenüber allen anderen

Diese Anträge wurden vom Kriegsausschuß der deutschen In¬
dustrie im allgemeinen gntgebeißen; es wurde aber ausdrücklich
den einzelnen Fachvereinen aicheimgegeben, etwaige Bedenken
gegen diese Beschlüsse bei der Reichregierung geltend zu machen.

Da der wirtschaftliche Ausschuß im Reichsamt des Innern
bereits in der zweiten Woche des August zu einer Sitzung zn-
sammentrtten wird, die sich unter anderem auch mit der Frage
einer wirtschaftlichen Aunäberung Deutschlands an Oestcrreno-
Ungarn beschäftigen wird, hielten wir es für geboten, in einer
Eingabe an da? NcichSamt des Innern sofort gegen die oben^er¬
wähnten Beschlüsse Stellung zu nehmen, namentlich auf die Schädi¬
gungen hinzuweisen, die aus einer viele Ware unrfaffrndcn Tarif-
erbölmng (nämlich so weit cs sich nicht um Herkünfte aus Oester¬
reich-Ungarn handelt) und aus einer Erschwerung der Handels¬
vertragsverhandlungen (durch Preisgabe bet  Meistbegünstigung
nsw.) für die. Industrie entstehen würden. "

Die in diesem Schreiben aufgedeckten Pläne der Schutz-
zölln-er würden unstreitig für die deutsche verarbeitende In¬
dustrie eine ganz bedeutende Erschwerung der Ausfuhr herbei-
führen . Zudem bedeutet die angestrehte Erhöhung der land¬
wirtschaftlichen Zölle eine Verteuerung der Lebensmittel , die
um so schärfer zu bekämpfen ist̂ als dieser Krieg bewiesen bat,
wie wenig die deutselw Landwirtschaft in der Lage ist, den
Bedarf des deutschen Volkes an Lebensmitteln zu decken.

Zük UartoWversorgung.
Die Regierung des Herzogtums Gotha hat folgendes verfügt:

Jeder llntcrnchmer oder Betriebsleiter eines lcindwirtschaftlichcn
Betriebes, in dem mindestens ein Hektar Kartoffellcind angebaut
wird, ist verpflichtet, den Ertrag dieser Kartoffelernte sogleich wäh¬
rend der Erntcarbeiten zu crmftteln und innerhalb einer Woche
nach Beendigung der Ernte dem Gemeindcvorstand wahrheitsgemäß
anzuzeigen. Dabei ist anzugeben, auf welche Weise das Ergebnis
ermittelt ist. Abzüge für Schwund und Verderb dürfen nicht vor-
genommcn werden; dagegen ist möglichst genau festzustcllcn, welcher
Teil der Ernte auch kranke und verdächtige Knollen enthäli . In
jeder Gemeinde ist ein Ausschuß von erfahrenen Landwirten zu
bilden, der darüber zu lvachen bat, daß der llnternebmer bei der
Ernicermittelnng mit der erforderlichen Sorgfalt verfährt . Der Aus¬
schuß und ebenso der Genieindevorstand dürfen zur Ermittelung der
Kcrrtosfelerträge die Felder lvährend der Ernte betreten , die Vor¬
ratsräume untersuchen und die.Anzeigen nachprüsen.

Man rechnet damit , daß die anderen ihiiringischen Staaten die
gleichen Maßnahmen treffen . Durch einen gemeinsam festzusetzen¬
den Höchstpreis hofft man dann die Bevölkerung vor Ausbeutung zu
schützen. ES ijt aber schivcr nbznsehcn, wie das ohne Beschlag¬
nahme und Verteilung der Kartoffeln durchführbar sein soll. Denn
die bloße Aufnahme nnd der Höchstpreis verhindern ja leider noch
nicht die Zurückbaliung der Kartoffeln.

Neue Ärganisatim der technisch:.i Angestellten.
Die EntwicklungSkraiitüeiten der Arbeiterorganisationen zei¬

gen sich bei den Vereinigungen der technischen Slngestellten in gc-
bäufter Menge. Als vor Jahren der Bund der technisch-industriellen
Angestellten zustande kam, erösfnete sich die Aussicht auf ein gesun¬
des gewerkschaftliches Wirken, aber mitten in der Kriegszeit ist
es auch da zur Spaltung gekommen. Nun ist am 5. September in
Düsseldorf von einer Delegiertenversammlung abermals eine Neu¬
gründung vollzogen worden, die sich Bund der technischen
Angestellten  nennt . Zum Bundesvorsitzenden wurde
S chi ndl er lDerlin ) , zum Vorsitzendendes Llusschusses Merck er
(Köln) gewählt. Die Leitung der Bundeszeitschrift „Der technische
Angestellte" wurde dem früheren Geschäftsführer de? alten Bundes,
Ingenieur Lüde mann (Berlins , übertragen.

In den Satzungen  wird als Zweck die Herbeiführung gün¬
stiger Arbeitsverhältniffe und die Erringung auskömmlicher Ge¬
hälter in den Vordergrund gestellt. Bei der Umgrenzung der Mit¬
gliedschaft entspann sich ein Streit über die Aufnahmefähigkeit der
Bctriebsbeamten , besonders der Werkmeister. Es wurde beschloffcn,
diese aufzunehmen , sofern sie zweifelsfrei als technische Angestellte
anzusehen sind.

Die monatlichen Beiträge  wurden so gestaffelt, daß die
Mitglieder mit einem jährlichen Einkommen unter 8000 Mark
monatlich 2 Mark , von 2000 bi? 3500 Mark 3 Mark, von 3500 bis
5000 Mark 4 Mark, nnd darüber binaus 5 Mark zu entrichten
haben.

Die Arbeitslosen - Unterstützung  soll entsprechend
2, 3, 4 und 5 Mark täglich betragen und je nach Dauer der Mit¬
gliedschaft für 60 bis 180 Tage gezahlt werden.

Zur Unter st ützungder Angehörigen der Kriegs¬
teilnehmer  wurden Leitsätze ausgestellt, deren erster lautet:
„Die Sicherung der Existenzmöglichkeiten für die Familien der
ziim Heeresdienst Einberufenen ist in erster Linie Aufgabe von
Staat und Gemeinde. Langt diese Hilfe nicht aus , so ist es soziale
Pflicht der Arbeilgeber und Sache der freien Liebestäiigkcit,
helfend einzugreifen . Nur in besonderen Notfällen kann die Hilfe

der Gewerkschaft, der eine Derpfkichküng hierzu weder aus Grund
ihrer Satzungen , noch ihres Programms obliegt, in Änstuuch ge¬
nommen werden." In diesen Fällen will uuch der neue Bund ein-
geiftn . Zur Aufbringung der hierfür nötigen Mittel wurde die
Erhebung eines außerordentlichen Beitrages von 50 Pfg. moncrt-
sich beschlossen. — Eine besondere Entschließung fordert von der
Regierung eine beträchtliche Heraufsctzung der staatlichen Unter¬
stützung und Gewährung ausreichender Zuschläge seitens der Ge¬
meinde».

Die Notwendigkeit der Neugründung wird zu erweisen gesucht
in einer Resolution , die betont, die deutschen Gewerkschaften hätten
gerade in der Kricgszcit alles aufgeboten. um ihre programmati.
scheu Aufgaben zu erfüllen und namentlich durch Aufrechterhalturig
ihrer gewerkschaftlichenUnterstützungseinrichtungen dem Sinken
der Lebensbaltung ibrer Mitglieder zu begegnen und ihmn die
moralische Rückenstärkung zu erhalten, deren sie zur Sicherung
ihrer sozialen Lage jetzt mehr denn je bedürfen. Anders der Bund
der technisch-industriellen Beamten , der bei Kricgsbeginn sein ge¬
samtes gewerkschaftlichesWirken eingestellt, insbesondere die ĝe.
werkschaftlichenllnterstützungsrinrichtungen , von der Stellentosen.
bis zur Gcmaßrcgeltenuiiterstützung ohne Zwang beseitigt und da¬
durch die Mitglieder des Rückhalts beraubt habe.

Zwangsjyudrküle für den Sergba«.
Die Bundesratsvcrordnung über die Errichtung von Vertriebs

gescllschaftcn für den Steinkohlen- und Braunkohlenbergbau wird
setzt amtlich Publiziert. Nach dieser Verordnung wird der Reichs,
kanzlcr ermächtigt, die Besitzer von Steinkohlenbergwerken und
Braunkohlenbergwerken allgemein oder für bestimmte Bezirke oder
für bestimmte Arten von BcrgwcrkSerzcugnissenohne ihre Zustim.
mung zu Gesellschaften zu vereinigen, denen die Regelung der Förde¬
rung , sowie der Absatz der Bergwcrlscrzeugniffe der Gesellschrzten
obliegt. ..

Die wesentlichsten Bestimmungen der Verordnungen pnd die
folgenden:

Tie allgemeinen Verkaufspreise für die Bergwer-se^ eugniffe
(Nichipreisc) werden durch die Gescllschastvcrsammlungfestgesetzt.
Die erstmalige Festsetzung bedarf der Zustimmung des Reichskanz.
10,1-5, dem das Recht der Ermäßigung der beschlossenen Preise zu>

Anträge auf Erhöhung der festgesetzten Verkaufspreise bedürfen
zur Annahme der Zustimmung von mehr als 70 b. H. aller Stimmen.
Werden Anträge auf Ermäßigung der festgesetzten Verlaufspreise
gegen eine Mindcrbcit von mindestens 30 v. H. aller Stimmen ab»
gelehnt, so entscheidet der Reichskanzlerdarüber , ob die Preishcrab.
setzung erfolgen soll.

Staatliche Bergwerke dürfen ihre Erzeugnisse an VerwalturlgS-
und BctricbSstcllen des Reiches und der Bundesstaaten unmitierLar
absetzen und sind hierbei hinsichtlich der Dkenge und des Preises De-
-' chränkungcn nicht unterworfen . Im übrigen genießen die stclat-
Ischen Bergwerke keine Vorzüge vor den nicht dem Staat gehonten.

Die Gcscll'chaft untersteht der Aussicht de? Reichskanzlers.
Ter Reichskanzler ist nach näherer Bestimmung der Satzung be-

fugt, an den Versammlungen der Gesellschaftsorgane durch erneu
Vertreter mit beratender Stimme tcilzunehmen. Der Vertreter
kann Beschlüsse wegen Verletzung der Gesetze, der Satzung « der
öffentlicher Interessen beanstanden.

Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwider Bcrgwerls-
erzcugnisse der Gesellschaft nicht überläßt , wird unbesckpdet der aus
Grund der Satzung zu verhängenden Ordnungsstrafe mit Geldstrafe
dis zu 100 000 Mark bestraft) Im Falle der Wiederbolung nach
vorangogangcner Bestrafung kann außerdem ans Gefängnis bis zu
sechs Monaten erkannt werden.

Ebenso wird bestraft, wer entgegen einer nach § 4 Abs. 2 nber-
nommenen Verpflichtung unbefugt Bergwerkserzeugniffe weiter vcr-
äußert . .

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die ihm auf Grund dreier
Verordnung zustehcnden Befugnisse der Landcszentralbehörde zu
übertragen . Diese Uebertvngung ist widerruflich.

vermischte Uriegsnachrlchten.
Vor dem Wiener  Landwehr -Divisionsgericht hatte sich der

Schuh Händler  Sldolf Neuron wegen Verbrechens gegen 8 327
des östereichisch-ungarischen Militär -Strafgesetzbuches zu vercini-
worten. Er hatte im vorigen Winter bei der Lieferung von Mili-
tärschuhen für ein unga rische sReg im ent Schuhe  gelie¬
fert, die bereits von der österreichischen Militärverwaltung als un¬
brauchbar zurückgewiesenworden waren. Der Gerichtshof erkannte
auf 16 Jahre Kerker  ohne Milderungsgründe zuzulassen, ob¬
wohl der Angeklagte bisher unbescholten war, weil die Schube zur
Winterszeit und zu einer Zeit geliefert wurden , wo Not an Schllhen
herrschte, und weil es sich hier nicht nur um die Verletzung eines
Rechtsgutes, nämlich das der Kriegsmacht, gehandelt habe, sondern
auch um Verbrechen gegen die Gesundheit und die körperliche
Sicherheit der Soldaten , endlich, weil da? Delikt aus Eigennutz
begangen wurde.

Degnadistt wurde nach einer Mitteilung der „Leipziger Neusten
Nachrichten" die Gattin des belgischen Justizmini-
sters De Wiart,  die wegen Beleidigung der deutschen̂ Mili¬
tärbehörden verurteilt worden war. An die Begnadigung , die auf
Veranlassung des spanischen Königs zurückzuführen sei, soll die
Bedingung geknüpft worden sein, daß Frau De Wiart nicht nach
Belgien zurückkehrt. Sie wird in der Schweiz Aufenthalt nchmen,
wo sie mit ihrem Gatten , zusammentreffen will.

Nach einer Meldung des Amsterdamer „Telegraaf " wurde-, der
belgische Abgeordnete  Artur Verbaeren zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt,  weil er durch die Vermittlung seiner
Tochter einen Brief an die belgische Regierung gesandt hatte.
Dieser Brief war aufgefangen worden.

Das englische  Auswärtige ?lmt^ hat dem Delegier t cn
der sozialistischen Partei,  Farrchild . einen Aus ! an ds-
paß zum Besuch der internationalen sozialistischen Konferenz in
Bern verweigert.

In Bristol wurde, nach Londoner Depeschen, der engli  scho
Gewerkschaftskongreß  eröffnet . Der Vorsitzende c-eddon,
Mitglied des Unterhauses , erklärte , die britischen Arbeiter bestun¬
den daraus, daß Belgien den Belgiern zurückerstattet werden
muffe, ehe der Frieden geschlossen wird.

Einer der besten englischen Flieger,  Hauptmann Rid-
del, ist laut einer Meldung der „Nationalzeitung " bei einem Er¬
kundungsfluge über Ostende am 3t . August schwer verwundet
worden und jetzt seinen Verletzungen erlegen.

In der Bestechungssache » on _ Saut - du <T -ir«
wurde der Personalchef der Fabriken von Saint Gnery verhaftet.

Der Pole  Adamczewski , der als Freiwilliger in der frnnzo-
ssschen Armee in der F r c nt' d cn l e g i o n diente, wurde, wie dem
„Berliner Lokalanzeiger" ans Wien gemeldet wird, bei ComrencY
durch Urteil des französischen Feldgerichtes zun , Tode verurteilt und
erschossen.  Adamczewski war Sozialdemokrat . Er ließ sich
durch die Agitation seiner französischen Genossen zum Eintritt als
Freiwilliger in die Fremdenlegion verleiten- Eines Tages erhielt
er Mit einigen anderen den Befehl, die Füsilierung einiger Dafsen-
brüder und Genossen durchzuführen. Adamczewski warf den Kara¬
biner weg, ging mit seinen acht Kameraden crus die Seite der Ver¬
urteilten und stellte sich in ihre Reiben. Dafür wurden alle ircu»,
unter ihnen der bekannte russische Sozialdemokrat Arkoniosztzn, au
Ort und Stelle erschaffen.

Der Vorstand der schweizerischen sozialdemokra¬
tischen  P a r te i hat in einer Resolution die Auffaffung arrsgc-
sprochen, daß die Militärbehörden mehr Truppen aufbieten , als für
den Schutz der schweizerischen Neutralität nötig seien- Daher: hat
der Parteivorstand an den Vundesrat das dringende Ersuchen ge¬
stellt, die Truppeneinstellungen zu beschränkenund hierbei die gr-
wecbszweige in den einzelnen Landesteilen besonders zu berück»ücktiaen.
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> »<»«» aus den Frankfurter EtandeSbücher « .
4. Sept. Rose,  Georgine Juliane Katharina , geb. Strohecker,

Wwc., 81 I ., Holzhausenstraße 88.
4. Goeschel,  August Gerhard , Bankbeamter , verh., 61 I .,

Finkenhofstratze 6.
4. Schremmcl,  Babette , Verkäuferin , ledig, 48 I ., Nibclungen-

allee 37/41.
4. Schneider,  Wilhelmine , geb. Ziegler , verh., 38 I ., Brahrns-

straße 3.
4. L o ew en , Mathilde, geb. Behr , Privatierc , Wwe., 61 I .,

Bgckenheimer Anlage 4.
4. K r i ck, Robert Friedrich. Kaufmann , ledig, 33 I ., Speierer

Straße 15.
4. Schnug,  Marie Margar . Luise, 8 Mon ., Eschenbachstraßc 14.
4. Wagner,  Klara , 1 Mon ., Darmstädtcr Landstraße 13.
4. G ö l tz, Gustav Christoph, 6 I ., Kleine Eschenheimer Straße 27

!im Main ertrunken).
4. Hanselmann,  Margarete , ledig, 83 I ., Lange Straße 12.
4. Schneider,  Friederike Auguste Emilie , geb. Wicchmann,

verh., 61 I ., Friedberger Anlage 18.
5. Krebs,  Johann Bardo, Telegraphenarbeiter , verh., 53 I .,

Husnagelstraße62.
5. Kunz er,  Karl Josef , 6 I ., Eschenbachstraßc 14.
5. S t a rk e , Martha, Kellnerin , ledig , 20 I .. Eschenbachstraßc 14.
5. Ehle,  Wilhelm, 20 Tage , Eschenbachstraßc 14.
5. Hamm,  Walter , Weißbinder , verh., 51 I .. Eschenbachstraßc 14.
5. Altstadt,  Luise, ged. Freheisen , Wwc ., 85 I ., Brückenstr. 78.
5. W aguß,  Friedrich , 6 Mon., Eschenbachstraße 14.
5. Becker,  Christine , 10 I ., Eschenbachstraßc 14.
5. R äther,  Philipp , Privatier , verh., 76 I ., Musikantenweg 47.
6. Schwaderlopp,  Maria , geb. Klug , verh., 27 I ., Rüffels-

heimcr Straße 15.
6. Müller,  Karl Heinrich, Schneidermeister , verh., 45 I .,

Nibelungenallee37/41.
6. K alb fl ei sch. Wilhelmine Henriette , geb. Gliß , Wwe., 68 I .,

Städtisches Siechenhaus.
6. Sohl,  Konrad, Privatier , verh., 63 I ., Wingertstraße 23.
6. Sturm.  Johannes , Maurer , Wwr ., 62 I .. Saalburgallec 4,
6. Beiz,  Richard Friedrich Wilhelm , 14 I ., Eschenbachstraßc 14.
6. Schäfer,  Dorothea , geb. Groß , verh., 27 I ., Eschenbach¬

straße 14.
Auf dem Schlachtfeld « gefallen:

14. Okt. Bock . Johann Friedrich , Reservist , Gärtner , ledig, 26 I .,
letzte Wohnung Friedberger Landstraße 271.

14. Febr. Jost,  Heinrich , Reservist , Schuhmacher , verh., 27 I .,
letzte Wohnung Berger Straße 162.

21. Mai . Schantz , Karl, Ersatzreservist , Kaufmann , ledig, 25 I .,
letzte Wohnung Oberweg 27.

2. Aug. Weidner,  Johann Martin , Metzger, Landsturmrekrut,
verh.. 33 I ., letzte Wohnung Alte Rothofstraße 2.

3. Wilhelm,  Adam , Landsturmrekrut , Bäckermeister, verh.,
32  I ., letzte Wohnung Wiesenstraße 20.

Bpielpla« der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag. 7. Sept., 7 Uhr: «Die Zauberflöte ". 40. Vorstell, im
DienStag-Abonn. Gewöhnt. Pr.

Mittwoch, 8. Sept., 744 Uhr : «Der Vogelhändler ". Auß. Abonn.
Ermaß. Pr . -

Donnerstag, 9. Sept., 644 Uhr : „Lohengrin ". 41. Vorstell, im
Donnerstag-Abonn. Gewöhnt. Pr.

Freitag , 16. Sept., 744 Uhr : «Der Zigeunerbaron ". Auß. Abonn.
Ermäß. Pr.

Samstag , 11. Sept, 7 Uhr: In der neuen Inszenierung : «Orpheus
und Eurydike". 41. Vorstell, im Samstag -Abonn. Gew. Pr.

Sonntag , 12. Sept., 6 Uhr : In der neuen Inszenierung : «Die
Meistersinger von Nürnberg ". 41. Vorstell, im Sonntag -Abonn.
Gewöhnt. Pr.

Montag, 13. Sept. : Geschlossen.
Dienstag, 14. Sept., 7 Uhr: «Der Bettelstudent ". 41. Vorstell, im

Dienstag -Abonn. Gewöhnt. Pr.
Mittwoch, 15. Sept., 74h Uhr : «Hoffmanns Erzählungen ". Auß.

Abonn. Ermäß. Pr.
Donnerstag, 16. Sept ., 7 Uhr : «Der Postillon von Lonjumeau ".

Hierauf: Charaktertänze. (1. Jndroduktion , 2.  Toreador und
Andalusierin, 3. Schäferspiel, 4. Polnischer Tanz , 5. Pascha
und Almee, 6. Pilger und Ilbendstern , 7. Walzer , 8. Harlekin
und Pierrette , 9. Finale .) 42. Vorstell , im Donnerstag -Abonn.
Gewöhn!. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Dienstag, 7. Sept., 448 Uhr : «Maria Magdalene ". 40. Vorstell, im

Dienstag -Wonn . Kleine Pr.
Mittwoch, 8. Sept.. 448 Uhr : »Zwei glückliche Tage ". 40. Vorstell,

im Mittwoch-Wonn . Kleine Pr . '
Donnerstag, 9. Sept., 448 Uhr : «Die Lokalbahn". Hierauf : „Die

Msdaille". Auß. Wann . Ermäß . Pr.
Freitag , 16. Sept, 448 Uhr : „Maria Stuart ". Auß . Abonn. Be-

sond. ermäß. Pr.
Samstag , 11. Sept., 448 Uhr : Zum ersten Male : «Doppelselbst¬

mord". Bauernpoffe mit Gesang in 3 Akten von L. Anzen¬
gruber. 40 Vorstell, im Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag , 12. Sept ., 444 Uhr : «Wie einst im Mai ". Auß. Abonn.
Befand, ermäß. Pr . — 448 Uhr : „Doppelselbstmord". Auß.
Monn . Kleine Pr.

Montag, 13. Sept, 448 Uhr : «Zwei glückliche Tage ". 41. Vorstell,
im Montag-Abonn. Kleine Pr.

Dienstag . 14. Sept ., 448 Uhr : «Nordische Heerfahrt ". (Die Helden
auf Helgeland.) 41. Vorstell, im Dienstag -Abonn . Kleine Pr.

Mittwoch, 15. Sept., 448 Uhr : «Doppelselbstmord". 41. Vorstell,
im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

Neuer Theater.
Dienstag , 7. Sept. 8 Uhr : «Die glückliche Hand ", Monn . A.

Ermäß. Pr.
Mittwoch, 8. Sept., 8 Uhr : «Die glückliche Hand ". Monn . A.

Ermäß. Pr.
Donnerstag , 9. Sept .. 8 Uhr : „Frauerl ". Abonn. A. Ermäß . Pr.
Freitag , 10. Sept ., 8 Uhr : «Hinter Mauern ". Schauspiel in 4

Akten von Henry Nathansen . Auß. Abonn. Volkstüml. Pr.
von 50 Pfg. bi? 2.50 Mk.

Der Kampf ums Dasei»
verlangt nur beste und
sparsamste Erzeugnisse.

viamantine
mit Sparsieb,

der beste und sparsamste Schuhputz,
erfüllt diesen Zweck im Kleinen.
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Katalog
grflssteAmwahlln
»transsfederu „and Reiher
versende
umsonst n.
post frei.

Schmücken Sie Ihren Hut
mit meinen echten

Strauss federn
alle fertig zum Selbstgarnieren,
es ist dies der feinste Hutputz,
im Winter wie Im Sommer immer
modern, sehr elegant und

vornehm. Ein ^
echter Sfraussfedernhut

findet überall das grösste Interesse.
Ich liefere echte Stranssfedern
= ■==: unter Nachnahme
in Tiefschwarz und Schneeweiss

Länge ca. 36 cm, Breite ca. 13 cm, zu 1.50 Mk.
» » 39 „ „ „ 14 „ „ 2.50 „
» » 45 „ „ „ 16 „ ,, 4.50 „
Zurücknahme nach 8tägiger Probe.

?’™“w";Dlfoselüirf,.Ä,
Kein Ladengeschäft. — Versand direkt an Private!

Emst Lange,sp.z,ai.H.».,

Ein über alles Erwarten

zum

mit

„So - Wasch“
baher nochmals Probemaschen am Mittwoch anv Freitag
im Hotel du NorS , Gr. Gallusgasse 17, ab 3 Uhr nachmittags.

Bitte schmutzige Wäsche -rnitbringen ! i6os

(in der Ackermannschule nächst der Mainzer Land¬
strasse , hinter der Galluswarte ).

Wannen- und Brausebäder für Männer und Frauen.
Ermässigte Badepreise bei Fünferkarten.

Wannenbad mit Wäsche 30 Pfg.
Brausebad mit Seife 7 Pfg. im

Fichtennadel- und Nauheimer Salz-Bäder.

8einde und Freunde des Obstbauer
von Karl  D i e h l , Kgl. Landwirtschaftslehrer
in Kirchheimbolanden. Mit 50 Abbildungen i« Text.

Statt Mk. 1.20 nur 60 Pfg . Nach auswärts Porto 20 Pfg.

Buchhandlung volkrstimme. Frankfurta. M.r --
Frisch eingetroffen:

la Tafeläpfel5=
^ Pfund Fkx.

la Essäpfel 140
KochSpfel1—28
In lei de ne Kartoffeln3L6Pfund0Pfg.

iädtisciies Weisskraut->«.5>
tädtisciies Rotkraut--«7-
|la neue Zwiebelns& Pfund 35 Pkg-

pfg.

pfg.

Neu eingeführt:

Or. Gössers Soyama
bester Fleisch -Ersatk

mit ungefähr
500 gr Inhalt 65 pfg.

Verkaufestellen in allen
Stadtteilen.

il655

Frisch eingetroften:

Ein Waggon
Zwetschen

zum Rohessen , zu Latwerg , Marmelade und
zum Dörren

SS Pfund i

Ess«u.Ko€häpfei m40 j
Ess*u.Ko€hbirnenp(d40^
TafeBbirnen. ?*»»*20^
Süsse Trauben .^„d52 ./

(in den meisten Verkaufsstellen ).

Pfirsiche . ^ 35^
(in den meisten Verkaufsstellen ).

f  W Abschlag ! im 'N
la neue Kartoffeln 10 Pfd. 56 4

^la Zitrone»,gross«.»»itig, stck.9 4 ^
feiebelrä . 3 ^,32^

Zentner (ohne Sack ) 11 .25.
tiB . Frisches Obst und Gemüse nur in unneiv»*

hiesigen Verkaufsstellen - 1654

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Danksagung *.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Beerdigung meiner innigstgeliebten Gattin , unserer guten
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Magdalena Juli
sagen wir allen , insbesondere dem Dramatischen Verein,
dem Athletenklub „Germania ", dem Verein für Stemmen und
Gymnastik , für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden
unseren herzlichsten Dank . 1669

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fridolin Juli.I. A. :

Ordentl. Mädchen
(»cht Stelle im Haush « wo sie ihr kl.
Kind witbr . kann, gegen kl. Vergüt.

Ang . Frankfurter Mutterschutz,
1653 Efcheröheimer Ldftr . 8 « .

Männero.Frauen B
Besuch der Haussrauen mit einem in
jeder Familie unbedingt gebrauchten
Artikel. Näheres in Unterlieder¬
bach, Falkenfteiner Straffe 36 pt.
«chueiverin nimmt Arbeiten an

itt  und außer dem Hause.
1664 Lcibuizstratz « 5, 3. St . US.

Kartoffeln
^gclbfleischig10 Pfund 55 Psg.

Zentner Mk. 5.20
iwe Berger Straße 106 , Ko hl.

Kochäpfel
große, 10 Pfund 50 Psg.

1667 Berger Straffe 106 , « oyl.

Achtung!
Bergerstr .107,1.

Ich biete nur vorteilhaft « Sachen,
wenn Sie jetzt schon Ihren Winter-
Bedarf bei mir decken. Durch billigen
Einkauf und Ersparung hoher Miete
bin ich in der Lage, Io lange Vor¬
rat reicht, abzugeben : Ultter *4! 10,
12, 14, 18, 18, 20 tt- höher, Paletets
in Marengo JC 14, 16, 18, 20 und
höher, Herr. n-Anzüge .*  10,12,14,16,
18, 20 u. höyer, Jüngling*-Anzuge in
lebet Größe fabelhaft billig, Knaben-
Anzüge,  Herren- Hosen enorm billig.

MP- Anfertigung nachBiaff,auch
wenn Stoff gestellt, billigst. 01315

Gelegenheit!

Riesengrosses Lager|
feine neue und von

Herrschaften
wenig getragene

Äaizüig 'e
Paletots
Frank -Anzüge
Smoking -Anzüge
Gehrock -Anzüge
Bozoner Mäntel
Pelerinen , Hosen.

IAlles nur gute Quali-
| täten zu allerbilligsten |
:: Preisen ::

bei Schneider
W. Machacek

Kaufhaus 1406l
für Wonatsgarderoben|
Tßngesgasse 33. 1.

Ii . Crecelius Ww.
Zigarrenhandlung

Höcbst a . M., Königsteinerstr 24.

Crinkt frankfurter jjorgerbräu!

Eine Kriegerfrau
hat gestern im Zoologischen Garten
ein Portemonnaie mitJnhalt ver¬
loren . — Abzngeben geg. Belohnung
in der Expedition d. Bl . 1683

WiegbLlisner Anzeige».

Wr FW « il>n ! ß
Vlilitärsohlrederabfüll «, viele schöne
Kernstücke für Fleck usw., I . Qual.
60 Pfg ., II . Qual . 30 Psg . per Pfb .,
Prima Militär -Kernstücke zuQber-
fleck per Pfd . 140 , große Ninvleder-
abfitlle Pfd . 1.60, ganz große braune
Boxabfäste Pid . 2— Mk. bei

Rero-
str. 42

k.
Schwalbachentrasse 59.

Vorzügliche Spetken und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein schönes
VcreinSfokal . Achtungsvoll 0507

Stückleiii,
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